
FAIRTRADE-
KAKAO IN 
WESTAFRIKA



 FAIRTRADE-ZERTIFIZIERTE 
KAKAO-KLEINBAUERN IN 
WESTAFRIKA
In Westafrika sind zurzeit rund 140.000 Kakao-Kleinbauern 

Fairtrade-zertifiziert. 

Fairtrade arbeitet mit besonders benachteiligten Kakao-

Kleinbauern in dieser Region zusammen. Im Schnitt stehen 

ihnen Anbauflächen von nur 2,6 Hektar zur Verfügung. Die 

kleinsten Anbauflächen haben die Kakaobauern in Ghana.

Neunzig Prozent der westafrikanischen Kakao-Kleinbauern 

sind in der Elfenbeinküste und in Ghana angesiedelt, die 

restlichen zehn Prozent leben und arbeiten in Sierra Leone, 

Kamerun, Togo und Sao Tomé und Príncipe. 

Die westafrikanischen Kleinbauernorganisationen, die 2012 

und 2013 Fairtrade-zertifiziert waren, konnten nur 36 Prozent 

ihres Kakaos unter Fairtrade-Bedingungen verkaufen.

Zu beachten: Diese Daten für  

2012-13 sind vorläufig und 

stammen aus Informationen, 

die 2013 im Laufe der Audits in  

Fairtrade-Produzentenorgani-

sationen gesammelt wurden. 

                                                      

In die Berechnung der durch -

schnittlichen Anbauflächen 

sind nur Werte aus den 

Produzentenorganisationen 

eingeflossen, die sowohl 

Angaben zur Anzahl ihrer 

Mitglieder als auch zur Größe 

der Fairtrade-zertifizierten 

Anbaufläche gemacht haben. 
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   Elfen-  Sierra
  Kamerun beinküste Ghana Leone Andere Gesamt

 Anzahl der Fairtrade-zertifizierten Produzentenorganisationen   2 52 11 4 2 71

 Anzahl der Fairtrade-zertifizierten Kleinbauern 1.550 33.300 95.900 6.800 1.240 138.800

 Fairtrade Kakao-Produktion (in Tonnen) 1.110 85.700 45.800 600 160 133.400

 Anbaufläche für Fairtrade-Kakao (in Hektar) 1.770 177.640 146.800 6.280 2.370 334.900

 Fairtrade-Verkaufsvolumen 2012-13 (in Tonnen) 90 11.000 31.300 240 20 42.600

 Fairtrade-Prämien-Einnahmen 2012-13 (in Euro) 14.400 2.296.400 4.842.400 34.700 3.800 7.191.700

 Durchschnittliche Anbaufläche für Kakao (in Hektar) 5,1 5,3 1,6 2,7 1,9 2,6

  

  4   6.800   600   6.280   240    34.700   2,7 Sierra Leone

  52   33.300   85.700   177.640   11.000   2.296.400   5,3 Elfenbeinküste

  11   95.900   45.800   146.800   31.300   4.842.400   1,6 Ghana

  2   1.240   160   2.370   20   3.800   1,9 Andere

  2   1.550   1.110   1.770   90   14.400   5,1 Kamerun

{ Togo

Sâo Tomé und Príncipe



Die Fairtrade-Prämie
Zusätzlich zum Kaufpreis erhalten die Kakao-Koopera-

tiven eine Fairtrade-Prämie in Höhe von 200 US$ pro 

Tonne Kakaobohnen. Alle Fairtrade-Produzentenorga-

nisationen sind verpflichtet, einen Entwicklungsplan zu 

erarbeiten, in dem die Verwendung der Prämie genau 

festgelegt wird und diesen der Mitgliederversammlung 

zur Genehmigung vorzulegen. 

Die Höhe der Fairtrade-Prämie ist festgelegt und kann 

von den Käufern nicht verhandelt werden. Keiner der 

Akteure in der Lieferkette ist zu Abzügen berechtigt und 

in der Lage. Die Prämienzahlung wird streng überwacht 

und FLOCERT stellt sicher, dass die Käufer den korrek-

ten Preis für das von ihnen gekaufte Volumen bezahlen. 

Die Produzenten sind verpflichtet, ein funktionierendes 

Buchführungssystem vorzuweisen, anhand dessen die 

Verwendung der Prämie in Übereinstimmung mit dem 

Entwicklungsplan belegt werden kann.

Der Fairtrade-Mindestpreis 
Der Fairtrade-Mindestpreis ist die Preisuntergrenze für 

Käufer, die mindestens diesen oder einen höheren Preis 

zahlen müssen. Für Kakao ist der Mindestpreis auf 2.000 

US$ (FOB) pro Tonne festgelegt – liegt der Marktpreis höher, 

so ist dieser höhere Marktpreis zu zahlen. Analysen von 

Fairtrade International haben ergeben, dass Fairtrade-

Kleinbauern in Westafrika 2010 und 2011 – einem Zeitraum, 

in dem der höhere Marktpreis als Preisuntergrenze galt – 

höhere Einkünfte als konventionelle Farmer zu verzeichnen 

hatten. Dies belegt, dass die höheren Einnahmen der 

Fairtrade-Kakao-Kooperativen durch den Fairtrade-

Mindestpreis und der zusätzlichen Fairtrade-Prämie auch 

bei den Kleinbauern ankommen. 

Handelsbedingungen
Für die Zusammenarbeit zwischen Fairtrade-Käufern und 

Produzentenorganisationen gibt es bestimmte Vorgaben 

– u.a. der Abschluss von Verträgen, die Vereinbarung von 

Zahlungsbedingungen und die Aufstellung von Beschaf-

fungs-Plänen. Das versetzt die Kleinbauernorga nisationen in 

die Lage, besser planen zu können und bietet einen 

größeren Schutz vor Preisschwankungen.

Weitere Vorteile
Die Fairtrade-Standards unterstützen die langfristige Entwick-

lung der Kleinbauern durch die Stärkung der Produzenten-

organisationen, die Förderung nachhaltiger Produktions-

methoden und die Implementierung von Sozialstandards. 

Über ein Netzwerk Fairtrade-zertifizierter Produzenten, durch 

die Betreuung der Produzenten vor Ort und durch externe 

Partnerschaften bietet Fairtrade den Produzenten zusätzliche 

Leistungen an – unter anderem Schulungen und Bildung von 

Kapazitäten, Finanzierung und Marktentwicklung. 2013 

fanden in Westafrika u.a. Schulungen zu Vertragsverhandlun-

gen statt. Den Produzenten kommen auch die vielfältigen 

Aufklärungskampagnen von Fairtrade zugute, die das 

Bewusstsein der Verbraucher für einen fairen Konsum 

erhöhen.

WIRTSCHAFTLICHE 
VORTEILE VON FAIRTRADE

Im letzten Jahr ist das Fairtrade-Siegel 25 Jahre alt geworden. Wenn ich auf diese Zeit 

zurückblicke, bin ich sehr stolz auf all das, was wir Produzenten schon erreicht haben 

und bin mir aber auch gleichzeitig darüber bewusst, dass noch sehr viel mehr passieren 

muss.

Zurzeit wirken sich die gerechteren Handelsbedingungen, die Fairtrade ermöglicht, auf 

mehr als 1,4 Millionen Produzenten in 70 Ländern aus. Wir erhalten den Fairtrade-

Mindestpreis als Sicherheitsnetz und die Fairtrade- Prämie für Investitionen in die 

Entwicklung von Projekten, die uns die Veränderungen bringen, die für uns am 

wichtigsten sind. Diese wirtschaftlichen Vorteile sind grundlegende Voraussetzungen 

dafür, dass die Produzenten ihre Zukunft planen können und die Existenz der 

Kleinbetriebe gesichert ist.

Die Vorteile von Fairtrade sind aber auch in vielen anderen Bereichen deutlich zu 

spüren. Die Fairtrade-Standards sind für uns der Leitfaden zum Aufbau starker, gut 

strukturierter und demokratischer Organisationen, die uns in die Lage versetzen, 

bessere Handelsbedingungen auszuhandeln, Investoren anzuziehen und in bessere 

Produktionsmethoden und eine höhere Qualität zu investieren.

All dies macht uns zu starken und attraktiven Handelspartnern. Es hilft uns, beständige 

und höhere Fairtrade-Verkäufe zu erreichen und damit höhere Einnahmen, die wir in 

unsere Betriebe und Gemeinschaften investieren können.

Das hat Vorteile für alle. Wenn wir Produzenten stark und gut organisiert sind 

und  über ein Einkommen für Investitionen verfügen, können wir uns den größten 

Herausforderungen unserer Gemeinschaften stellen und unsere Probleme selbst lösen.

In diesem Bericht werden Sie erfahren, wie wir Produzenten in die Verbesserung unserer 

Betriebe investieren. Wir investieren in gemeinschaftliche Vorrichtungen zur Lagerung 

und Verarbeitung unserer Ernten, wir investieren in uns – in Schulungen, in den Ausbau 

unserer Kenntnisse und Fertigkeiten und in die Anhebung unseres Einkommens auf ein 

würdiges Niveau. Und wir investieren in die Generation der Zukunft - unsere Kinder.

Ein zentraler Bestandteil der Fairtrade-Standards war schon immer, die Produzenten in 

die Lage zu versetzen, ihre eigene Entwicklung zu steuern.In den letzten Jahren sind wir 

auf diesem Weg noch einen Schritt weitergegangen. Wir Produzenten sind jetzt nicht 

nur in der Position, über die Entwicklung unserer Betriebe zu bestimmen, wir sind seit 

einiger Zeit auch Miteigentümer und Mitverwalter des Fairtrade-Systems.

Im letzten Jahr hatte ich das Privileg und die große Freude, an der Hauptversammlung 

von Fairtrade, in der die Produzenten jetzt zu gleichen Teilen vertreten sind, 

teilzunehmen. Die Energie, die von der Mitsprache der Produzenten zur Fairtrade-

Strategie und der gemeinsamen Gestaltung von Entscheidungsprozessen zur Zukunft 

von Fairtrade ausging, war überwältigend. 

Diese Erfahrung für Produzenten ist in unserer heutigen Welt leider noch viel zu selten. 

Obwohl wir Produzenten die Herausforderungen im Bereich der Nachhaltigkeit besser 

verstehen als alle anderen, wird unsere Stimme in den globalen Debatten kaum gehört. 

Das muss sich ändern. Gemeinsam mit unseren Fairtrade-Partnern im Norden streben wir 

nach Lösungen und erarbeiten Strategien, die einen Wandel für alle Produzenten bewirken  

– auch für die, die wir bisher noch nicht erreichen. Es macht uns große Freude, diesen 

Wandel mitzugestalten und wir laden Sie alle dazu ein, uns auf dieser Reise zu begleiten.

VORWORT 
VON CHIEF ADAM TAMPURI, 
VORSTANDSVORSITZENDER 
VON FAIRTRADE AFRICA
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Chief Adam Tampuri,  
Vortsandsvorsitzender von 
Fairtrade Africa

Oben: Albert Guébré mit einer offenen Kakaofrucht.  © Éric St-Pierre.
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Grafik  1: Wofür Fairtrade-Kakao-Produzenten in Westafrika      
 2012-13 ihre Fairtrade-Prämien-Einnahmen verwendeten

 Leistungen für die Kakaobauern und deren Familien 64%

 Kredit- und Finanzierungsleistungen für die Kakaobauern 1%

 Schulgelder, Stipendien und Schulausstattung für die Mitglieder   
und deren Familien  1%

 Trainings und Beratungsdienste für die Kakaobauern 6%

 Krankenversicherung und medizinische Versorgung   
der Kakaobauern und deren Familien 2%

 Implementierung von bewährten landwirtschaftlichen Verfahren 
(Best Practices) in den Kakaobetrieben 1%

 Direktzahlungen an die Kakaobauern 43%

 Ausstattung der Betriebe mit Werkzeug und Betriebsmitteln 9%

 Weitere Leistungen für Kakaobauern 0,2%

 Investitionen in die Produzentenorganisationen 32%

 Anlagen und Infrastruktur 19%

 Personal und Verwaltung 12%

 Training und Kompetenzaufbau für Repräsentanten und Mitarbeiter  
von Produzentenorganisationen  1%

 Leistungen für die Gemeinden 4%

 Gemeinde-Infrastruktur   0,1%

 Bildungsleistungen für die Gemeinden 2%

 Gesundheitsleistungen für die Gemeinden 1%

 Soziale und ökonomische Leistungen für die Gemeinden 1%

 Anderes 0,1%

Grafik 3: Anlagen und Infrastruktur

 Abholungsservice für die Ernte   45%

 Lagerhallen für Kakaobohnen und Pflanzenschutzmittel  28%

 Implementierung interner Kontrollsysteme (ICS) 0,4%

 Geschäftsräumlichkeiten 1%

 Vorrichtungen für die Verarbeitung der Kakaobohnen 10%

 Vorrichtungen für die Qualitätssicherung- und Kontrolle  13%

 Anmietung oder Kauf von Gebäuden  1%

 Pacht oder Kauf von Land  1%

 Andere Anlagen und Infrastruktur 1%

Grafik 4: Trainings und Beratungsdienste für die Kakaobauern

 Trainings zu Schädlingsbekämpfung 11%

 Trainings zur Verbesserung der Produktivität 38%

 Trainings zur Implementierung von Sozialstandards 5%

 Weitere Trainings 46% 
Umfasst Trainings zu Umweltmanagement wie z.B. Wassermanagement und  
Biodiversität oder Trainings zu Rückverfolgbarkeit sowie weitere Beratungsleistungen 
für Kakaobauern, die keiner bestimmten Kategorie zugewiesen sind.

Grafik 5: Implementierung von Best Practice in den Kakaobetrieben

 Programme zur Wiedernutzbarmachung und Rückgewinnung von Land 3%

 Um-/Neubepflanzung der Kakao-Felder 56%

 Weitere Maßnahmen zur Verbesserung landwirtschaftlicher Praktiken 41% 
Beinhaltet Maßnahmen zur Steigerung von Produktivität und Qualität und Unterstützung 
bei der Schädlingsbekämpfung.

Grafik 2: Ausstattung der Betriebe mit     
           Werkzeugen und Betriebsmitteln

 Arbeitsschutzausrüstungen für die Mitgliedsbetriebe 3%

 Pflanzenschutzmittel für die Mitgliedsbetriebe 26%

 Arbeitswerkzeuge für die Mitgliedsbetriebe 71%



KOSTEN DER FAIRTRADE-
ZERTIFIZIERUNG
Alle Akteure, die entlang der Lieferkette Fairtrade-Produkte 

kaufen oder verkaufen – bis zu deren endgültigen, für den 

Verbraucher bestimmten Verpackung – müssen Fairtrade-

zertifiziert sein. Die Zertifizierung stellt sicher, dass alle sozialen, 

ökonomischen und ökologischen Standards von Fairtrade 

eingehalten werden und dass die Produzenten den Fairtrade-

Mindestpreis und die Fairtrade-Prämie erhalten. Die Kosten der 

Fairtrade-Zertifizierung sind festgelegt, transparent und auf der 

Internetseite von FLOCERT – www.flo-cert.net - veröffentlicht. 

Fairtrade-Kosten für Produzenten
Zertifizierungsgebühren

Eine nicht rückzahlbare Aufnahmegebühr von zurzeit 525 Euro 

deckt die Kosten des Aufnahmeprozesses und die Kosten für 

alle weiteren Anträge.

Bei dem ersten Audit wird eine Erstzertifizierungsgebühr fällig. 

Ab dem zweiten Jahr nach der Zertifizierung ist von den Produ-

zenten eine jährliche Zertifizierungsgebühr zu zahlen.

Diese Gebühren sind unterschiedlich hoch, je nach Anzahl der 

Mitglieder einer Organisation und je nachdem, ob Zertifizierungen 

für weitere Produkte beantragt wurden oder die Kooperative die 

Ernte bspw. noch weiterverarbeitet. Diese Gebühren decken alle 

direkten und indirekten Audit-Kosten einschließlich der Personal-, 

Transport- und Unterbringungskosten für FLOCERT-Mitarbeiter. 

Unterstützung bei der Zertifizierung

Kleinbauern-Organisationen können eine Unterstützung von bis 

zu 75 Prozent ihrer Zertifizierungskosten aus dem Produzenten-

Zertifizierungsfonds beantragen. Unterstützungen aus diesem 

Fonds sind bis zu zweimal pro Produzentenorganisation möglich. 

Compliance-Kosten 

„Fairtrade ist finanziell absolut tragbar… Gut geführte und doku-

mentierte Vorstandssitzungen oder Hauptversammlungen können 

z. B. nicht als neue Ausgaben durch die Zertifizierung betrachtet 

werden. Fairtrade überwacht die Einhaltung guter Unternehmens-

führungspraktiken, an die wir uns unbedingt halten sollten.“ 

Mamadou Savane, Nachhaltigkeitsmanager, ECOOKIM

Die Compliance-Kosten einer Kooperative hängen von den 

betrieblichen Veränderungen ab, die für die Implementierung 

der Fairtrade-Standards erforderlich sind. Die Produzenten 

sind verpflichtet, die Kernkriterien der Fairtrade-Standards 

einzuhalten; bei den Entwicklungskriterien können sie dagegen 

Prioritäten setzen. Dies stellt sicher, dass die Zertifizierung den 

Entwicklungszielen der Organisationen dient und deren Kosten 

minimiert. Ein Netzwerk von Fairtrade-Mitarbeitern vor Ort schult 

die Produzenten und unterstützt sie bei allen Herausforderungen, 

die die Implementierung der Fairtrade-Standards mit sich bringt.

Alle Investitionen, die für die Implementierung von 

Fairtrade-Standards erforderlich sind, wie z.B. interne 

Kontrollsysteme und Training-Programme, werden von den 

Produzentenorganisationen für alle Beteiligten transparent 

durchgeführt und überwacht. Es ist für externe Organisationen 

nicht zulässig, eigene Kosten auf die Fairtrade-Prämie 

anzurechnen.

Das entscheidende Element für die Kakaobauern ist das Kosten-

Nutzen-Verhältnis. Unsere Studien zeigen, dass dieses Verhältnis 

umso besser und die  Organisationsmitglieder umso zufriedener 

sind, desto mehr Kakao sie zu Fairtrade-Bedingungen verkaufen.

Fairtrade-Kosten für andere Akteure in 
der Fairtrade-Lieferkette 
Alle Akteure in der Lieferkette – Importeure, Exporteure, 

Verarbeiter und Hersteller – zahlen eine nicht rückzahlbare 

Aufnahmegebühr von zurzeit 525 Euro gefolgt von einer jährlichen 

Zertifizierungsgebühr, die sich nach der Größe des Unternehmens 

und dessen Position in der Lieferkette richtet. 

Markeninhaber zahlen eine Lizenz für die Nutzung des Fairtrade- 

Siegels oder des Fairtrade-Programm-Siegels. Die Lizenzgebühr  

wird von den nationalen Märkten oder einer globalen Gebühren-

struktur bestimmt, mit Preisnachlässen auf hohe Kaufvolumen. 

Ein Anteil dieser Gebühr fließt in die Produzentenunterstützung. 

Wofür Kakao-Produzenten in 
Westafrika 2012-13 ihre Fairtrade- 
Prämien-Einnahmen verwendeten
Die Mitglieder der Fairtrade-zertifizierten Produzenten-

organisationen entscheiden gemeinschaftlich über die 

Verwendung der Fairtrade-Prämie in Übereinstimmung mit 

den Prioritäten, die im Entwicklungsplan der Organisation 

festgelegt wurden.  

Seit Oktober 2012 werden Kakao-produzierende 

Organisationen dabei gefördert, mindestens 25 Prozent ihrer 

Fairtrade-Prämienzahlungen in Maßnahmen zu investieren, 

die in ihren Mitgliedskooperativen zu einer Steigerung der 

Produktivität und Kakao-Qualität führen sollen. Diese Marke 

wurde 2012-13 sogar überschritten – in diesem Zeitraum 

haben Kakao-Organisationen in Westafrika rund 36 Prozent 

ihrer Fairtrade-Prämien-Einnahmen in Projekte zur 

Verbesserung von Produktivität und Qualität investiert, 16 

Prozent davon auf Ebene der einzelnen Kleinbauernbetriebe 

– für die Schulung der Kakao-Bauern und die Ausstattung 

der Betriebe – und 19 Prozent für Gemeinschaftsanlagen 

und Infrastruktur (mehr dazu unten).

Die Grafiken 1-5 schlüsseln genau auf, für welche Investitio-

nen der Fairtrade-Prämie sich Fairtrade-Kakao-Organisa-

tionen in Westafrika im Zeitraum 2012-13 entschieden 

haben. Die Grafiken zeigen, dass Produzentenorgani-

sationen 64 Prozent ihrer Fairtrade-Prämie in die Bereit-

stellung von direkten Leistungen für ihre Mitgliedsbetriebe 

investiert haben.

Viele Organisationen haben sich dafür entschieden, den 

Kakaobauern einen Teil der Fairtrade-Prämie direkt 

auszuzahlen. In manchen Fällen nutzen die Organisationen 

diese zusätzliche Zahlung, um die hohe Kakaoqualität 

einzelner Mitglieder extra zu vergüten. Sie wird auch als 

Anreiz für eine Steigerung der Produktivität und der 

Mitgliederloyalität verwendet, indem 

Produzentenorganisationen den Kakao-Bauern, die mehr 

Kakao innerhalb der Organisation produzieren und 

verkaufen, höhere Fairtrade-Prämienzulagen zahlen. Dies 

stellt im Vergleich zu anderen Fairtrade-Produkten und 

Regionen eine sehr hohe Verwendung der Prämiengelder 

auf Ebene der Kleinbauernbetriebe dar und es ist davon 

auszugehen, dass dies in Zusammenhang mit der höheren 

Armut unter den westafrikanischen Kakao-Bauern steht. 

Einfach ausgedrückt: die Kakaobauern brauchen dringend 

Geld.

Auf Ebene der einzelnen Kakaobetriebe wurde die Fairtrade-

Prämie unter anderem für Investitionen in die Betriebs-

ausstattung verwendet – in den meisten Fällen für Macheten, 

Gummistiefel, Pflanzenschutzmittel, Sprühanlagen oder 

Schneidewerkzeug zur besseren Pflege der Kakaobäume.

Des Weiteren wurde die Prämie in Beratungsleistungen für 

die Kakaobauern und in die Implementierung besserer 

Landwirtschaftspraktiken in den einzelnen Kakaobetrieben 

investiert. Die Kakaobauern haben an Trainings zur 

Steigerung von Produktivität und Qualität, zur  Schädlings-

bekämfpung, zum Schutz von Kindern und zum Umwelt-

schutz teilgenommen. 

Rund 32 Prozent der Fairtrade-Prämie wurde von den 

Pro duzenten für Investitionen in die Stärkung ihrer Orga-

nisationen und den Ausbau der Infrastruktur investiert – 19 

Prozent davon für gemeinschaftliche Vorrichtungen und 

Infrastruktur. Damit wurden in erster Linie 

Lagereinrichtungen für die Kakaoernte und für Betriebsmittel 

gebaut, Gemein schaftsfahrzeuge zum Einholen und 

Transportieren der Ernte angeschafft, verbesserte 

Vorrichtungen für die Trocknung des Kakaos entwickelt und 

Baumschulen für die Aufzucht neuer Kakaobäume 

eingerichtet. Solche Investitionen tragen zur Sicherung des 

Fortbestandes der Kakaobäume und zur Verbesserung der 

Lagerung und Weiterverarbeitung des Kakaos bei und 

bilden die Grundlage für die Sicherung von Qualität und die 

Reduzierung von Ausschuss – und in der Folge für höhere 

Verkäufe und Einnahmen. Diese gemein schaftlichen, für den 

Kakaoanbau grundlegend wichtigen Investitionen, die im 

Alleingang nicht geleistet werden könnten, werden von den 

Kakaobauern in Westafrika sehr geschätzt.

1. Berechnung nach der 
FLOCERT – Gebührenstruktur

Im ersten Jahr liegen die 
Zertifizierungskosten für eine 
Primärkooperative zwischen 
28,60 Euro pro Mitglied 
(bei 50 Mitgliedern) und 
3,70 Euro oder weniger pro 
Mitglied (bei 1.000 oder mehr 
Mitgliedern).    
In den folgenden Jahren 
liegen die Kosten zwischen 
23 Euro und 2,70 Euro oder 
weniger pro Mitglied im Jahr.

2. Eine 2012 von der ICCO 
(International Cocoa Organi - 
zation) in Auftrag gegebene 
und von der Prüfungsgesell-
schaft KPMG Advisory durch- 
geführte Studie hat auf der 
Grundlage qualitativer und 
quantita tiver Untersuchungen  
belegt, dass der Nutzen einer 
Nach haltigkeitszertifizierung 
die dabei anfallenden Kos - 
ten für Investitionen über- 
steigt. Fairtrade wurde von 
dieser Studie das beste 
Kosten-Nutzen-Verhältnis 
zugeschrieben. 
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Westafrika ihre Fairtrade-Prämie verwendet:

43% für Direktzahlungen an die 
Mitgliedsbetriebe

36% für Maßnahmen zur Steigerung von 
Produktivität und Qualität

21% für andere Leistungen (Gemeinschafts - 
projekte, direkte Zahlungen an die Kakao- 
bauern, Stärkung der Kooperativen, usw.) 



ECOOKIM  
FALLSTUDIE 
„Die Fairtrade-Prämie versetzt uns in die Lage, unseren 

Mitgliedern dringend benötigte Leistungen anzubieten und das 

schafft Loyalität. Die angebotenen Training-Programme lassen 

die Mitglieder spüren, dass die Kooperativen ein Interesse 

an ihren täglichen Aktivitäten und an ihrem allgemeinen 

Wohlbefinden haben. Wir sind nicht nur hier, um den Kakao 

abzuholen, sondern um die Kakaobauern in ihren ganz  

eigenen Entwicklungsschritten zu unterstützen.“ 

Mamadou Savane, ECOOKIM Nachhaltigkeitsmanager

ECOOKIM (Entreprise Cooperative Kimbe) ist 2004 durch 

die Initiative zahlreicher Kooperativen in der Elfenbeinküste 

entstanden, die sich zusammengeschlossen haben, um den 

Kakaobauern in eine stärkere Verhandlungsposition zu verhelfen. 

Wichtige Ziele waren dabei auch eine höhere Liefersicherheit für 

Kunden und der Zugang zu Exportmärkten.

Rund 2.800 Kleinbauern aus dem Westen, Südwesten und 

den zentralen Regionen des Landes sind Mitglieder der acht 

Kooperativen, aus denen ECOOKIM jetzt besteht. Alle bis 

auf eine dieser Kooperativen sind bereits Fairtrade-zertifiziert. 

ECOOKIM verkauft 43 Prozent der gesamten Produktion zu 

Fairtrade-Bedingungen.

Mamadou Savane, der Nachhaltigkeitsmanager von ECOOKIM, 

hat erlebt, wie immer mehr Primärproduzenten der Organisation 

beigetreten sind. Er führt dies auf die starke gemeinsame 

Stimme, die gute Organisation und die hohe Dynamik innerhalb 

der Kooperative zurück. Für ihn wurden diese positiven 

Veränderungen durch die Fairtrade-Zertifizierung erzielt. 

„Fairtrade macht es den Kooperativen in der Elfenbeinküste 

möglich, erfolgreich zu arbeiten.“, erklärt er. „Die betrieblichen 

Gewinnspannen hierzulande sind niedrig, die Produktivität ist 

begrenzt und nur eine Zertifizierung ermöglicht die Investitionen, 

die für eine Steigerung der Produktivität erforderlich sind.“

„Die Audits, die wir jährlich durchlaufen, erfordern von uns eine 

gewisse Strenge, die in meinen Augen sinnvoll ist. Wir empfinden 

das nicht als Kontrolle, sondern als eine Art von Unterstützung. 

Und wenn die Audits ergeben, dass Korrekturmaßnahmen 

erforderlich sind, erlaubt uns das System, flexibel zu handeln und 

unsere eigenen Ansätze für diese Korrekturen zu entwickeln.“, 

fügt er hinzu.

Die größten Herausforderungen, denen ECOOKIM gegenüber-

stand, waren die Produktivität der Kleinbetriebe und die Qualität 

ihres Kakaos. Mangelndes Wissen über die Lagerung der 

Kakaoernte führte dazu, dass ein Teil der Kakaobohnen bei der 

Lagerung nicht gut trocknen konnte und sich in diesem Prozess 

Schimmel bildete. 

Seitdem haben etwa 80 Prozent der ECOOKIM Produzenten 

an einer Schulung zu „Guten Landwirtschaftspraktiken“ (Good 

Agricultural Practices) teilgenommen, in denen den Kakaobauern 

unter anderem Wissen über die sachgemäße Fermentation und 

Trocknung der Kakaobohnen vermittelt wurde. ECOOKIM hat 

auch zwei Lagerhäuser für seine Mitgliedsbetriebe gebaut - in 

Bonon und Dibobly – zum Teil aus Fairtrade-Prämiengeldern 

und zum Teil finanziert durch Alterfin, einem internationalen 

Sozialkreditgeber, der später in dieses Projekt eingestiegen ist.

Um die Handhabung des Kakaos nach der Ernte weiter zu ver-

bessern, hat sich ECOOKIM Darlehen für den Bau von hoch wer-

tigeren Trockengestellen in ihren Kooperativen gesichert. Siaka 

Foufana, Kakao-Beraterin in einer der Mitgliedskooperativen, 

erklärt, dass um die 90 Prozent der Mitglieder jetzt in der Lage 

sind, die Kakaoqualität zu liefern, die auf internationalen Märkten 

gefordert wird und damit auch zu Fairtrade-Bedingungen verkauft 

werden kann. 

Die Mitglieder von ECOOKIM waren sich einig darüber, dass 

sie die Fairtrade-Prämie in die Verbesserung von Produktivität 

und Qualität investieren möchten – ein Beispiel dafür, dass 

die Fairtrade-Prämie eine leicht zugängliche Kapitalquelle für 

Investitionen in wichtige Kernbereiche ist. ECOOKIM hat die Vision, 

den Anteil der Kleinbauern an der Wertschöpfungskette durch 

weitere langfristige Investitionen zu erhöhen und die Hoffnung auf 

längerfristige Verpflichtungen ihrer Käufer. 

„Unsere Mitglieder fordern Fairtrade-Verkäufe, aber die 

Kaufversprechen der Endkunden sind nicht immer zuverlässig.“, 

erklärt Savane. „Es muss mehr dreiseitige Verträge zwischen den 

Schokoladenherstellern, den Händlern und den durch ihre 

Kooperativen vertretenen Kakaobauern geben und wir brauchen 

mehr langfristige Kaufverträge.“    

„Wir müssen jedes Jahr abwarten, wie viel von unserer Ernte 

gekauft wird und das macht es schwierig, bestehende Leis-

tungen für unsere Mitglieder zu sichern und an einer 

kontinuierlichen Verbesserung zu arbeiten. Wir möchten 

langfristige Partnerschaften mit unseren Endabnehmern ein-

gehen und wünschen uns, dass diese aktiv an unserer 

Entwicklung teilnehmen.“

Links:  aufgebrochene Kakao-
bohnen auf einer Vor richtung 
zur Feststellung der Qualität bei 
der ECOOKIM-Mitgliedskoope-
rative ECOJAD. 

Unten: Kakaoproduzenten von 
ECOJAD mit Mama dou Savane 
– Nach hal tigkeitsmanager von 
ECOOKIM – im Dorf Woroyiri. 

© : Éric St-Pierre.

Rechts oben: Broukovaci 
Siverin, Kakaoproduzent der 
ECOOKIM-Mitgliedskooperative 
Kapatchiva im Dorf Blaisekro-
Sud beim Fermentierungs-
prozess.

Rechts Mitte: Lagerhalle und 
Geschäftsräume von 
Kapatchiva, die zum Teil mit 
Fairtrade-Prämiengeldern 
gebaut wurden.
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CANN FALLSTUDIE
 “Eine der wichtigsten Voraussetzungen und Folgen der Zusammenarbeit mit Fairtrade ist eine Änderung 

des Arbeitsverhaltens. Fairtrade verlangt von unseren Mitgliedern, ihre Arbeit gut zu planen und zu 

strukturieren – das hat zu einem Wandel in der Grundeinstellung der Bauern zu ihrer Arbeit geführt.“   

Fortin Bley, Generalsekretär der CANN Kooperative in der Elfenbeinküste

Seit der Gründung im Jahr 2005 hat sich die Anzahl der 

Mitglieder von CANN (Coopérative Agricole N’Zrama de N’Douci) 

nördlich von Abidjan in der Elfenbeinküste auf jetzt fast 600 

Kakaobauern verdoppelt. 

Laut Fortin Bley, dem Generalsekretär der Kooperative, liegt der 

Schlüssel für dieses Wachstum in einer Reihe von Leistungen für 

Mitglieder, wie z.B. dem Zugang zu Trainingsprogrammen oder 

zu Krediten, die den Mitgliedern seit der Fairtrade-Zertifizierung im 

Jahr 2010 verstärkt angeboten werden.

„Fairtrade hat einen regelmäßigeren und intensiveren Kontakt mit 

den Kooperativen-Mitgliedern bewirkt und unser Management 

gestärkt. Das hatte erheblichen Einfluss auf die Qualität der 

Leistungen, die wir unseren Mitgliedern anbieten.“, erklärt Bley.

Die Kakaobauern haben CANN gegründet, um für ihre Mitglieder 

faire Kaufpraktiken und bessere Preise durchzusetzen. Bley sagt: 

„Fairtrade versetzt uns in die Lage, unseren Auftrag zu erfüllen und 

auf unsere Ziele hinzuarbeiten.“

Die Herausforderungen für die Kakaobauern sind groß. Alternde 

Baumbestände, der Verlust fruchtbarer Böden und rückständige 

Landwirtschaftspraktiken machen es den Kakaobetrieben sehr 

schwer, ihre Produktivität zu erhöhen. Die Armut unter den 

Kakaobauern ist groß und für Verbesserungen fehlt das Geld. 

Die Kooperative hat auf diese Schwierigkeiten reagiert und 

einen Teil der Fairtrade-Prämie in Programme investiert, die in 

diesen Bereichen zu Verbesserungen führen werden. Rund 60 

Prozent der Mitglieder haben an den von CANN angebotenen 

Trainings zu „Guten Landwirtschaftspraktiken“ teilgenommen 

und 25 Prozent der Mitglieder haben Zuschüsse zum Kauf 

von Pflanzenschutzmitteln erhalten. Die Kooperative hat 

auch Arbeitsausrüstung wie z.B. Macheten und Gummistiefel 

angeschafft, mit denen die Arbeit der Kakaobauern erleichtert 

werden soll.

Im Rahmen des Nestlé Kakao Plans wurden sechzigtausend 

neue Kakaosämlinge an die Mitgliedskooperativen verteilt. 

Die Sämlinge und deren Aufzucht wurden durch Nestlé 

finanziert, während die Verteilung der Sämlinge durch Fairtrade-

Prämiengelder ermöglicht wurde. 

Die Fairtrade-Prämie wurde auch verwendet, um zwei in 

Trümmern liegende Grundschulen in angrenzenden Dörfern 

wieder aufzubauen, von denen die eine  im Dorf Tiemokokro 

mit einem einzigen ehrenamtlichen Lehrer überlebt hatte. Jetzt, 

nachdem beim Schulrat um Unterstützung geworben wurde, 

hat die Schule einen Schulleiter und 200 Schüler, die von zwei 

Lehrern und drei ehrenamtlichen Mitarbeitern unterrichtet werden. 

Etwa 70 Prozent der förderberechtigten Mitglieder haben für 

die Finanzierung der Schulgebühren das CANN Programm zur 

Bereitstellung von Vorauszahlungen in Anspruch genommen.

CANN hat ihre Mitglieder auch zum Thema Kinderarbeit geschult,  

die Risiken von Kinderarbeit auf Gemeinschaftsebene evaluiert  

und einen Fonds zur Überwachung und Abschaffung ausbeute-

rischer Kinderarbeit eingerichtet. „Schulen zu bauen ist eine 

Sache, wenn sich die Eltern aber der Gefahren für ihre Kinder 

nicht bewusst sind, bleibt das Risiko bestehen.“, erklärt Bley. 

Eine Aufgabe von CANN bleibt weiterhin die Sicherung der 

Mitgliederloyalität: Konventionelle Käufer haben häufig einen 

besseren Zugang zu Finanzierungsmitteln und können den 

Mitgliedern der Kooperative Direktzahlung bei Lieferung anbieten, 

während die Kooperative nur die Zahlung innerhalb bestimmter 

Fristen leistet. Das Mitgliederwachstum ist jedoch ein starker 

Beleg dafür, dass CANN mit der Qualität der Leistungen, die 

sie ihren Mitgliedern bietet, immer mehr Kakaobauern für sich 

gewinnt.

Ehui OI Ehui Bruno (CANN Mitglied) 
ist 45 Jahre alt,   
verheiratet und hat 8 Kinder.

“Dank Fairtrade konnten wir unsere 
Schule renovieren und eine Schul-
kantine eröffnen. Höhere Fairtrade-
Absätze würden es uns ermöglichen, 
weitere Projekte durchzuführen – 
unser Dorf hat keinen Zugang zu 
Strom und der Zugang zu Trink wasser 
ist auch schwierig. Wir brauchen 
Tische und Bänke für unsere Schule 
und auch Schulmaterialien, Bücher 
und Stifte. Wir möchten mehr 
ausgebildete Lehrer einstellen, denn 
nur zwei unserer sechs Lehrer haben 
eine Qualifikation in diesem Beruf.“

Oben: Fortin Bley, Kakaoproduzent, 
Mitglied und Generalsekretär von 
CANN. © Éric St-Pierre. 

Unten: Grundschule im Dorf 
Tiemokokro, 2012 mit Fairtrade-
Prämiengeldern wiederaufgebaut.. 
© Éric St-Pierre. 
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Fairtrade wirkt sich positiv auf die Lebens- und 

Arbeitsbedingungen der Kakaobauern in Westafrika 

aus. Mit der Fairtrade-Zertifizierung, den Fairtrade-

Standards und den Investitionsmitteln aus den 

Fairtrade-Verkäufen werden die Grundsteine für 

einen von den Kakaobauern selbstbestimmten 

Entwicklungsweg gelegt. Die Kakaobauern 

ergreifen die Chance, die ihnen Fairtrade bietet und 

bringen mit der Unterstützung von Fairtrade ihre 

Kakaobetriebe, ihre Produzentenorganisationen und 

ihrer Gemeinden immer weiter nach vorne. 

Gleichzeitig sind die Herausforderungen sehr groß. Der gesamte 

Kakao-Sektor befindet sich in einer Nachhaltigkeitskrise und die 

vom Kakaoanbau lebenden Gemeinden bekommen die Folgen 

jahrelanger Investitionsmängel zu spüren. Auf dem Weg in eine 

bessere Zukunft müssen verschiedenste Probleme angegangen 

werden.  

Stärkere Wirkung durch Fairtrade
Zusätzlich zum Mindestpreis, der Prämie und den Entwick-

lungs standards als Kerninstrumente stärkt Fairtrade die 

Position der zertifizierten Kakaobauern durch weitere Projekte 

und Programme.

Im Januar 2014 haben wir das Fairtrade Kakao Programm ins  

Leben gerufen, um neue Absatzmöglichkeiten für die Kakao-

bauern zu schaffen. Neun Unternehmen haben sich seit Januar 

im Rahmen dieses neuen Rohstoffbeschaffungsprogramms 

für Fairtrade verpflichtet – darunter Ferrero, Mars und weitere 

bedeutende Einzelhandelsketten und Markeninhaber aus 

Deutschland, der Schweiz und Japan. Allein durch diese 

Verpflichtungen sind die weltweiten Kakao-Verkäufe der Fairtrade-

Kakaobauern 20141 um 22 Prozent gestiegen – ein Wachstum, 

das sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

Fairtrade plant die Umsetzung von Programmen zum Ausbau 

der Produzentenunterstützung. Ziel dieser Programme ist es,  

die Produzentenorganisationen auf Grundlage intensiver Konsul - 

ta tionen mit den Mitgliedern mit qualitativ hochwertigen und  

langfristigen Leistungen zu fördern. Der Schwerpunkt dieser  

direkten Produzentenunterstützung liegt auf der Weiterentwick lung 

der Organisationen durch die Einführung interner Kontroll systeme, 

den Aufbau von Geschäftskompetenzen und die Profes siona li- 

sierung der Unternehmensführung. Das sind wichtige Aspekte  

für eine Region wie Westafrika, in denen es für viele Kakaoko-

operativen – insbesondere in Regionen mit niedrigen Alphabeti-

sierungsraten – schwierig ist, alle ihre Mitglieder über wichtige 

Veränderungen auf dem Laufenden zu halten und sich deren 

Engagement zu sichern, damit sich Fairtrade positiv auf ihre  

Situation auswirken kann. Wir werden mit technischen Partnern  

zusammenarbeiten, um den Kakaobauern zusätzliche Program me,  

u.a. zu Produktivität, Qualität und zum Wohl der Gemeinschaft 

anbieten zu können. Pilotprojekte mit einer Reihe von Kakaoko-

ope rativen in Westafrika werden im Verlauf von 2014 gestartet. 

Ebenfalls 2014 wird Fairtrade International das Management 

und die aktive Durchführung der Produzentenunterstützung in 

Afrika, die Leistungen für Kleinbauern und Plantagenbeschäftigte 

beinhaltet, an Fairtrade Afrika übergeben. In ihrer Position als 

Volleigentümer und Verwalter von Fairtrade Afrika steuern die 

Fairtrade-Produzenten die Prozesse der Organisation und setzen 

sich zusätzlich dazu über das Kakao-Netzwerk von Fairtrade 

Afrika und das Kakao-Beratungskomitee aktiv für die Beratung 

der Mitglieder ein. So schaffen sie ein tieferes Verständnis für die 

regionalen und globalen Strategien von Fairtrade. Ein weiterer 

Schritt auf unserem Weg zum Empowerment der Produzenten 

besteht darin, ihnen jederzeit über unsere strategische Richtung 

und die Leistungen, die wir anbieten, Rechenschaft abzulegen.

Wir arbeiten mit Kinderschutzorganisationen zusammen und 

unterstützen Fairtrade-Produzentengemeinden bei der Einführung 

von Programmen zur Überwachung und Abschaffung 

von ausbeuterischer Kinderarbeit auf Gemeindeebene. 

Diese Programme bringen die Lebenswirklichkeit der Produzen-

tengemeinden mit der internationalen und nationalen Gesetz - 

gebung in Einklang. Sie versetzen die Produzenten, deren Gemein-

den (einschließlich der Kinder) und deren Produzentennetzwerke 

in die Lage selbst zu Akteuren des Wandels zu werden, indem 

sie inakzeptable Kinderarbeitspraktiken identifizieren und 

abschaffen. Für 2014 ist die Veröffentlichung eines Handbuches 

geplant, in dem dieser Ansatz auf Grundlage der Erfahrungen 

aus Pilotprojekten, Schulungen und ersten Praxisversuchen in 

Produzentenorganisationen erläutert wird. 

Das Monitoring-, Evaluations- und Learning-System von 

Fairtrade wird kontinuierlich verbessert. Im Januar 2014 hat 

Fairtrade International seine Theory of Change veröffentlicht, in 

der die von Fairtrade langfristig angestrebten Veränderungen und 

die Indikatoren zur Messung des Fortschrittes ausführlich erklärt 

werden. Es wurde in die Durchführung unabhängiger Studien zur 

Untersuchung der Wirkung von Fairtrade investiert. – Die durch 

Monitoring und Evaluation gesammelten Daten werden uns ein 

immer deutlicheres Bild davon verschaffen, in welchen Bereichen 

wir bereits auf einem guten Weg sind und in welchen Bereichen 

noch Verbesserungsbedarf besteht. Im Laufe der Zeit wird uns 

dieses Wissen in die Lage versetzen, die Wirkung für die Klein-

bauern und Arbeiter noch weiter zu vertiefen und noch klarer zu 

vermitteln, welchen Unterschied eine Fairtrade-Zertifizierung bewirkt.

Mit Blick in die Zukunft freuen wir uns darüber, dass der 

Fairtrade Kreditzugangs-Fonds, aus dem seit der Gründung 

im Oktober 2012 an Kleinbauern in Lateinamerika bereits Kredite 

in einer Höhe von über 10 Millionen US$  vergeben wurden, auf 

Afrika erweitert wird. Der Fairtrade Zugangsfonds stellt 

Produzentenorganisationen langfristige Kredite und Arbeitskapital 

zur Verfügung und wird nach dem Start in Lateinamerika nun 

auch in Afrika die bereits bestehenden Partnerschaften mit 

Sozialkreditgebern ergänzen.

Langfristigen Wandel bewirken
Ein langfristiger Wandel im westafrikanischen Kakao-Sektor 

bedarf des Engagements aller Akteure. Fairtrade spielt dabei 

natürlich eine Rolle – starke Partnerschaften mit Händlern und 

Markeninhabern, mit der Regierung und mit technischen 

Organisationen sind für die langfristige Stärkung der Kleinbauern 

aber genauso wichtig. 

Aufgrund der in der Regel niedrigen und schwankenden Ein-

nahmen aus dem Kakaoanbau und dem begrenzten Zugang zu 

Krediten ist es für die Kleinbauern schwierig, die Einnahmezyklen 

ihrer Ernten gut zu planen. Investitionen in die Betriebe, Organi-

sationen und Gemeinden sind unbedingt erforderlich, unter 

diesen Umständen aber nur schwer möglich. 

Ein Wandel erfordert von Händlern, Markeninhabern und allen 

anderen Industriepartnern die Bereitschaft, langfristige Kauf-

verpflichtungen mit Kleinbauernorganisationen einzugehen und 

auf transparente, vertrauensvolle und loyale Handelsbeziehungen 

hinzuarbeiten. Diese Partnerschaften müssen über die reine 

Kakao-Beschaffung hinausgehen und die Definition gemein-

samer, langfristiger Ziele sowie die Durchführung gemeinschaft-

licher Kakao-Nachhaltigkeitsprogramme beinhalten. 

In Kooperativen organisierte Bauern sind am besten in der Lage, 

solche Programme mit ihren Mitgliedern und Gemeinden durch-

zuführen. Sie schaffen eine starke Gemeinschaft und einen 

Rahmen für gemeinsame Investitionen und Verbesserungs-

maßnahmen. Die Kooperativenstruktur verhilft Kleinbauern in eine 

Verhandlungsposition, in die sie es im Alleingang nicht schaffen 

würden und macht sie damit zu starken Partnern für andere 

Akteure in der Lieferkette und im öffentlichen Sektor.

Darüber hinaus belegen immer mehr Studien, dass die 

Entwicklung der Produzenten stärker vorangetrieben wird, wenn 

diese in Entscheidungsprozesse miteinbezogen werden und 

Entwicklungsprogramme selbstbestimmt durchführen können. 

Unabhängige Studien zur Wirkung von Fairtrade haben auch 

ergeben, dass die größten Aussichten auf Erfolg bestehen, wenn 

die Produzentenorganisationen gut funktionieren – eine starke 

Unternehmensführung, eine gute Kommunikation mit den 

Mitgliedern und  ausreichend hohe Fairtrade-Verkäufe der 

Mitglieder sind dabei die Schlüssel zum Erfolg.  

Dieses Wissen lässt uns entschlossen daran arbeiten, die 

Fairtrade-Kleinbauernorganisationen weiter zu stärken und ihnen 

eine größere Rolle bei der Entwicklung von 

Nachhaltigkeitslösungen im Kakao-Sektor zukommen zu lassen. 

Wir sind davon überzeugt, dass Fairtrade die stärkste und 

nachhaltigste Wirkung für die Betriebe und Gemeinden der 

Kakaobauern erzielen kann und gerechtere und verlässlichere 

Handelspartnerschaften am besten aufgebaut werden können, 

wenn die Produzenten als Miteigentümer des Fairtrade-Systems 

in alle Entscheidungsprozesse eingebunden sind.
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Oben: Grace Addai, Kakaobäue-
rin und Mitglied von Kuapa 
Kokoo in Ghana. © Merli Jürisoo.

Unten: Launch der Fairtrade-
Programme auf der ISM in Köln, 
2014

DER WEG  
NACH VORNE

1. Basierend auf Schätzungen zu Fairtrade-Kakao-Verkaufszahlen aus 2012.  Zahlen zu 2013 werden im Laufe dieses Jahres veröffentlicht.



Oben: Siaka Foufana, Kakao-Berater der 
ECOOKIM-Mitgliedskooperative ECOJAD bei 
der Überprüfung der Kakao-Qualität. 	
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